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Buchbesprechungen

RUDOLFE ‚AAMERAU!: Di1e emu 1n der 'heo- egriff der Devotio moderna« ıne treffende
Analyse der Imitatıo Christi des Thomaslogie Luthers. Gießen: Schmitz, 1967 370

(Studien den Grundlagen der Reftorma- Kemp1s un dem Leitbegri der humilitas,
t10N; 5} wobei als Hauptergebnis zweierlei festge-

stellt wird
Das wichtige Buch mM1t dem zut gewählten a die emu hat ihr Zentrum 1mM Leiden

ChristiThema kommt leider TSLT jetz Z Anzeige,
weil der VE offenbar ein selbstständiger jel der emu 1st die Vereinigung mi1t

Einzelgänger, sich weitgehend außerhalb der EeSuS Christus un der Voraussetzung
zünftigen Forschung bewegt Uun! dieses Buch des mystischen Seelenfünkleins 1 Nach-
W1e seıine Vorarbeiten 1LLUI maschinenschrift- folger des Heilands.
lich ZUT Veröffentlichung bringt (Wwahrschein- Darauf folgt berechtigt, weil Luther
ich bringen kann) Es ist sehr begrüßen, Augustinereremit Wal die Darstellung der
daß sich nach eindringenden Studien emu 1n der Regula Augustin1. Hier ergibt
Gabriel Biel, Johannes agen un andern sich diese Haltung als die Urtugend des
Nominalisten, dem zentralen Gegenstand Mönchs schlechthin, der durch un: durch
der emu zuwendet, TE1LLC| hne sich als SCIVUS Christi aufgefalst ist. Bedeutungs-

vollwirklich 1n die Forschung einzureihen und 3ST; da{fß S1e sämtliche Beziehungen
die VOTLT allem durch TNS Bizer scharf e durchwaltet, namentlich das soziale Verhal-
stellte rage aufzugreifen, ob Luthers Früh- ten; gleichzeitig hat sS1€e die Rolle der KOn-
theologie his 1518 un den Oberbegri der trolltunktion für den Mönch Traditions-

geschichtlich leitet der V£ diese Auffassungspätmittelalterlichen Demutstheologie fallt.
Doch 1U seiner eigenen Aufarbeitung VO  ®} Hugo VO  z St. Victor ab Dürftig wirkt
des Problems: Er beginnt inıt einem Ab- der olgende Abschnitt, der der humilitas In
schnitt über die Problemstellung, der verrät, der Regula Sanctı Benedicti gilt Der Vt gibt
daß die soeben als vermißt genann Er- hier 11UT die Hauptlinie, die augustinische
ÖOrterung kennt (er nenn insbesondere Wal: Gegenüberstellung VO  =) superbia un hum1-
ter Dreß, Hans Quiring, Albert Branden- litas, un die zwölf Grade ihrer Ausbildung
burg, Heinrich Bornkamm, Walther VO:  w wieder. Er unterläßt merkwürdigerweise die
Loewenich, Ernst Bizer un: Hans Joachim Gegenüberstellung VO Servus Christi 1n der
Iwand, entschließt sich ber dann, 1L1UI die Augustinerregel mi1t dem miles Christi 1n
Quellen und seine eigenen VOTaUSECSANSC- der Benediktinerregel. Bernhard VO  - Clair-
He  } Untersuchungen sprechen assen) Es VauxXxX wird lediglich mit seiner Schritt „De
folgt der Überschrift »Der emuts- gradibus humilitatis et superbiae« C-
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stellt, doch dieses Thema für ihn durch- schwer zu rechten. Wertvoll ist der Aufweis,
gängige Bedeutung besitzt un:! wirkliches dafiß 1m retormatorischen Rıngen, ım Ent-
orma erreicht. Als verdienstlich mMuUu. her- stehungsprozeiß der evangelischen reforma-
vorgehoben werden, der V+f dem Thema torischen) Erkenntnis die Kategorıen »(Jesetz
COMNCUTISU: sola gratıa seine Autmerksam- un: Evangelium«, »Gesetz der Evangelium«
keit wıiıdmet. Dıieser concursus-Gedanke CI eine entscheidende Rolle spielen. Das hat die
reicht dann eıne stärkere etonung bei Forschung deutlich bisher icht geze1igt.
Anselm VO  a Canterbury, der EeSsus selbst als Merkwürdigerweise tehlt 1n den ehandel-
das grofße Vorbild eines Demütigen preist. ten Schritten das Magnifikat, das m. E
Johannes assıan benutzt ‚WAaT das bene- bedingt hineingehört. Dıie Darlegung des ETI-
diktinische Schema der ehn Grade dieser gebnisses auf den Seiten 205— 313 (unüber-
Tugend, SECETIZT ber wesentlich stärker das brückbare Geschiedenheit der spätmittel-
Wirken des Heiligen Geilstes als OtOr eın alterlichen und retormatorischen Auffassung
und vermeidet dadurch den gesetzlichen 'ITon und Einschärfung der Demut) Sagt das
un: Zug. Be1 Biel trıtt ann das august1- Entscheidende zutreffend, verzichtet ber
nische Element der Selbstverurteilung VOI stark auf die vorher vielfach geleistete Dif-
ott nach I 31 (1  r als beherrschend ferenzierung. Das Ganze ist trotz der Aus-
auf, wobei der V{i. 1 Anschlufß Dreiß stellungen e1in wertvoller Beıitrag ZAUF Ver-
den Eintlu{fß VO  - Johannes (lerson annımmt. hältnisbestimmung zwischen Luther und
[Iiesem ist eın kurzes Kapitel gewidmet, der spätmittelalterlichen Mönchsmystik, auch
wobei als wichtig hervorgehoben wird, da{ß wenn zahlreichen Stellen ıne Vertiefung
sich dieser Denker 4AUus dem scholastischen möglich ware, WOZUu die bisherige Forschung
Synergismus se1nNes Tiefgangs schon beachtliche Hilfe geleistet hätte
lösen vermochte. Diese Vorgeschichte wird Dem Rezensenten liegt se1t langem
m. E allzuknapp auf 35 Seiıten geboten. einer durchgängigen Arbeit über die emu
Man vergleiche die Salız anders eindringende Ihumilitas) als Stand, als Geschenk, als Auyt-
Behandlung der Vorgeschichte für die refor- gabe, als Haltung 1ın der christlichen T1TOMm-
matorische Bußtheologie durch Reinhard migkeit, besonders nachdem Albrecht Dihle
Schwarz 11968])! den Unterschied zwischen ihr un: der

Luthers eigene Stellung ZUTI emMUu: kommt tiken Höflichkeit für das Urchristentum
daftür ausführlich orte. Der Vft geht treiffend aufgewiesen hat. Dameraus Studie
chronologisch Voxn Schrift Schrift VOL, VO  5 ist keine abschließende Behandlung Luthers
den Randglossen ugustıns Werken bis 1n diesem Zusammenhang, ber eın WEeTrt-
ZU alten Luther, wobei freilich 54112 unter- voller Diskussionsbeitrag. Der nächste Bear-
schiedlich vertahren: wird Das Schwerge- beiter müßfte ın 54112 andrer Weıse, sowohl
wicht liegt auf dem Jungen Luther, insbe- stärker eindringend als auch mit wirklicher
sondere auf den » Dictata upß Psalterium« Souveräniıtät die bisherige Lutherforschung
un! der Römerbriefvorlesung, wotfür sich und Erforschung des Mittelalters se1it Augu-
viel 381 1äßt. Hier ist 1m SaNnzZeCH sorgfältig stın autnehmen vgl schon die ‚Wal UNZU-

gearbeitet un: auf das Beziehungsgefüge SC- längliche, ber 1ın ihrer starken Emotionali-
achtet. Eıne Fülle VO  5 Zitaten wird mitge- tat eindrucksvolle Augustindarstellung
teilt, wobei sicher die Einzelgliederung noch VO:  5 Harnacks 1n seiner Dogmengeschichte
treiffender se1in könnte. ber darüber ist — »die Hoheit 1n der Demut« ...l)l dem
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zentralen Thema gerecht werden. Die Renailissance nördlich der Alpen Nur der
dürftige Literaturliste müflßte bedeutend C1- Humanıiısmus 1 Königreich Polen und 1mM
ganzt werden. Vor em genuügt nicht, Herzogtum Schlesien findet keine besondere
1U das Mönchsideal zugrundezulegen. Die Berücksichtigung. Eın Personen- Uun! en
emu hat nıcht 1LUFr ethisch, sondern VO  - Sachregister verwandeln das Buch mi1t seinen
Anfang A mindestens se1it Augustın auch Literaturangaben 1n eın Nachschlagewerk,
dogmatisch ıne konstruktive Rolle gespielt, VO  5 dem jeder gut beraten ausgehen kann,
wWw1e seinerzeıt tto Scheel ugust1ns der sich 1n den Humanısmus nördlich der

Alpen einarbeiten willChristologie aller Unzulänglichkeit SC-
ze1lg hatte Dameraus Buch bleibt brauchbar W illiam Bouwsma behandelt die nter-
nicht 1L1UT durch das bereitgestellte Material, schiede innerhalb des Humanısmus 3  O]),
sondern uch durch mehrere eigene Gesichts- die 1 Bestreben, den Humanısmus
punkte. Es mul VO dem nächsten Bear- assend beschreiben, allzu oft übersehen
beiter aufgegriffen werden. werden. S1e verdienen ber Beachtung. Ihre

Berücksichtigung bewahrt davor, den egner
Gaiberg bei Heidelberg Martıiın Schmidt eines Humanısten sogleich als einen egner

des Humanısmus einzuordnen. Bouwsma
geht davon aus, da(ß die Renailissance icht

ITINERARIUM ITALICUM: the profile of the auf die hellenische, sondern auf die helleni-
Italian Renaıissance 1n the MI1rror of 1ts EurTo- stische Kultur zurückgriff. Daher lehnt
pCan transformations; dedicated Paul (Js- ab, die Humanıisten danach unterschei-
kar Kristeller the OCCasıon of his zoth den, ob s1e 1n ihrem Denken mehr Y1StO-
birthday/ hrsg. VO  } Heiko Oberman mit teles der mehr Plato folgen Er will die
Thomas Brady Leiden: Brill, 1975 XXVUIIL, Gegensätze innerhalb des Humanısmus lie-
471 (Studies 1n medieval and reformation ber auf den StO1ZzZ1isSmMuUsS un den Augustin1s-
thought; 14| 111US zurückführen. Es ergibt sich allerdings,

dafß die einzelnen Humanıiısten oft beiden
Seit 1966 bringt Heiko Oberman 1n der Richtungen verpflichtet sind un! sich 1LUI

Reihe „Studies 1n medieval an reformation darin unterscheiden, dafß die ıne der die
thought« Arbeiten heraus, die sich direkt andere Richtung überwiegt. die Auftei-
der indirekt mi1t Problemen befassen, deren lung auf diese beiden r1ömungen ausreichen
Aufhellung notwendig ist, den gelstes- wird, die Vielfalt humanistischer Gedanken
geschichtlichen Ort der Reformation, beson- ordnen, mMu TSLT die weıtere Forschung
ders der lutherischen, SCHNAUCI bestimmen zeıgen. Grundsätzlich mMu davon ausge-

SANSCH werden, dafß der Humanısmusun!' damit ihre Eigenheit besser umschrei-
ben können. In dem vorliegenden I vielgestaltig WAar w1ıe die eidnische und

christliche Antike zuzüglich der ProblemeBand ist dem Herausgeber eın besonders CI -

tragreicher Band gelungen. Diese Festschrift der eigenen eıt. Bouwsma hat auf jeden
für Paul Oskar Kristeller seinem Ge- Fall einen Schritt auf dem notwendigen Weg
burtstag wird nicht 11UI lose durch eın getan, innerhalb des Humanısmus mehr
Thema zusammengehalten, sondern bietet differenzieren.
1n sechs Beıträgen ıne sachkundige ber- Für die Lutherforschung ist der Beıtrag
sicht über die Ausbreitung der italienischen VO.  - Lewiıs Spltz »The COUTSC of German
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